
Ostern in anderen Ländern  

  

 

   In Frankreich bleiben die Glocken von Gründonnerstag bis Karsamstag im 

ganzen Lande stumm, um den Tod Jesu zu betrauern. Erst am Ostersonntag 

läuten die Glocken wieder aus Freude über die Auferstehung Christi. Wenn die 

Franzosen die Glocken am Ostersonntag hören, umarmen und küssen sie sich. 

Man erzählt sich, dass das Glockenläuten nach Rom geht, um den Papst zu 

besuchen. Bei seiner Rückkehr bringt es dann die Ostereier mit. Diese werden 

von den Kindern in die Luft geworfen. Das erste, das auf den Boden fällt, 

verliert. In manchen Gegenden Frankreichs halten die Kinder auch nach einer 

Kutsche Ausschau, die, gezogen von vier weißen Pferden, gefüllt mit Eiern ist.  

   In Italien isst man traditionell eine „Ostertorte“, einen salzigen Kuchen mit 

gekochten Eiern und Spinat, oder "Ostertaube" ("Paloma di Pasqua"). Dieser 

Kuchen ähnelt dem Gugelhupf. In vielen Orten gibt es karfreitags eine 

Prozession, bei der das Kirchenkreuz durch die Straßen getragen wird. Die 

dunkel gekleideten Teilnehmer schreiten langsam durch die Gassen, die 

Straßenlaternen sind ausgeschaltet, überall brennen Kerzen. Menschen und 

Kirchenglocken schweigen. Die Auferstehung wird am zweiten Osterfeiertag bei 

einem Ausflug mit Freunden oder der Familie gefeiert.  

   



 

   

   Die Schweiz hat so viele Oster-Traditionen wie Kantone, deshalb hier nur die 

wichtigsten: Im Westen des Landes tragen Klageweiber am Karfreitag die 

Marterwerkzeuge Christi und das Schweißtuch der Heiligen Veronika durch die 

Straßen. Die Städte hallen von Gebeten und Gesängen wieder.  

   Im Wallis dagegen wird in den Dörfern Brot, Käse und Wein verteilt. Man 

durfte früher am Karfreitag nur barfuß auf die Straße gehen, um die Erde nicht 

zu stören. Heutzutage ziehen die Waliser kurz vor Sonnenaufgang am 

Ostermontag in kleinen Prozessionen auf die nahe gelegenen Hügel. Sie 

begrüßen die Sonne, Symbol für die Auferstehung Christi, mit einem Tanz. 

Gelenkige Landsleute machen drei Purzelbäume. In einigen Gegenden versucht 

man, mit einem Wasserbassin, die Reflexion der tanzenden Sonnenstrahlen 

einzufangen  

  In Bern kommen Jung und Alt am Ostersonntag auf dem Kornhausplatz in der 

Altstadt zum "Eiertütscha" zusammen. In dem Wettstreit werden die Ostereier 

aneinander geschlagen - das standhafteste gewinnt.  



 

   Deutschland hat die Ostereier: Der Brauch, zu Ostern Eier zu verschenken, 

hat verschiedene Ursprünge. Das Ei galt bereits früh in der Kulturgeschichte als 

Ursprungsort des Menschen oder gar des Universums. Bereits in der 

Urchristenzeit war es Sinnbild des Lebens und der Auferstehung, so dass in das 

Grab von Toten ein Ei mitgegeben wurde. Das Ei hält etwas verborgen, ist wie 

ein verschlossenes Grab. Aus einem scheinbar toten Körper schlüpft schließlich 

etwas Lebendiges. Damit wird die Beziehung zur Auferstehung Christi deutlich.  

   

  Auch die Frage nach der Ewigkeit kann durch die Form des Eies - ohne Anfang 

und Ende - und die Frage, ob zuerst Ei oder Huhn war, gedeutet werden. 

Daneben war das Ei im Mittelalter eine Berechnungseinheit für Pacht und Zins. 

An Ostern als feststehendem Zahlungstermin wurden als Gegenleistung für 

gepachtetes Land den Grundherren Eier überreicht. Zudem war während der 

Fastenzeit auch der Genuss von Eiern untersagt. Bis zum Osterfest, das die 

Fastenzeit beendet, sammelten sich somit viele Eier an.  

     In Ägypten sind seit mehr als 1.000 Jahren farbige Eier bekannt. In der 

westlichen Welt ist seit dem 13. Jahrhundert Rot die traditionelle Farbe für das 

Ei. Es ist die Farbe des Blutes Christi, des Lebens, des Sieges und der 

Lebensfreude.  

   In Osteuropa findet man eher goldfarbene Eier, als Zeichen der Kostbarkeit. 

Bis heute gibt es regional viele verschiedene Grundfarben für das Osterei, die 

aus verschiedenen Bedeutungen heraus erwachsen sind. Der Fund eines 

bemalten Eies aus dem vierten Jahrhundert nach Christus lässt auf eine alte 

Tradition des Bemalens von Eiern schließen. Von allen Ostereier 

aus Osteuropa , sind Ukrainische Eier vielleicht die bekanntesten. Sie sind so 

bekannt, dass viele Menschen nicht erkennen, dass die Art der Eier aus 
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der Ukraine ist. In den meisten Teilen von Ost- und Ostmitteleuropa, kennt 

man Tschechische Eier , Polnische Eier oder Rumänische Eier. Da die Ukrainer 

kein Monopol auf Eiverzierungen haben, obwohl die Popularität von Eiern aus 

dieser Region bedeuten ist und sie unter Sammlern sehr begehrt sind. 

Ukrainische Ostereier genannt Pysanky, die vom Verb ableitet für „schreiben.“ 

Die Praxis der Dekoration von Eiern stammt aus den heidnischen Zeiten.  Die 

Eier werden ausschließlich von Frauen und Mädchen hergestellt und zwar in der 

Woche vor Ostern, nachts, wenn die Kinder schlafen. Diese Eier werden 

nämlich nicht bemalt, sondern beschrieben. Das macht sie so einzigartig. Die 

Farben werden aus getrockneten Pflanzen, aus Baumrinden und Wurzeln 

hergestellt. Mit einer Feder, werden die Eier dann beschrieben. Die fertigen Eier 

werden an Kinder und Freunde verschenkt.LP422 
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